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Natura 2000: Flächencoup des Naturschutzes
Jahrestagung des Nordwestdeutschen Forstvereins in Springe führt Auswirkungen auf die Forstwirtschaft deutlich vor Augen

orbert Burgert, Leiter des Refe-
rats Biologische Vielfalt im nie-
dersächsischen Umweltministe-

rium, war in Vertretung des ursprüng-
lich angekündigten Umweltministers
Stefan Wenzel (Grüne) nach Springe
gekommen und sprach über die „Siche-
rung und Planung für die Bewirtschaf-
tung in Natura 2000-Waldgebieten in
Niedersachsen“. Laut Burgert sei die
Verpflichtung zu Schutz und Entwick-
lung von Natura 2000-Gebieten für die
Bundesrepublik nach EU-Recht bin-
dend. Die Gebiete seien auszuweisen
und Maßnahmen festzulegen. Die ho-
heitliche Ausweisung sei dabei zwin-
gend, mit Ausnahmen für Flächen im
Eigentum des Bundes. Burgert: „Dies ist
eine Angelegenheit, die im gesellschaft-
lichen Interesse liegt und für jeden eine
Bedeutung hat.“ Deutschland habe bei
der Ausweisung erhebliche Defizite,
Niedersachsen zumindest große, und
das Vertragsverletzungsverfahren durch
die EU sei bereits eingeleitet. Nun hätte
man noch bis 2018 Zeit, die Lücken zu
schließen.
Der Ministerialrat erklärte dann, wie

das für Niedersachsen aussehen soll: So
sehen die Behörden vor, 385 FFH- und
71 Vogelschutzgebiete mit einer Ge-
samtfläche von 500 000 ha auszuwei-
sen. Teilweise kommt es hier zu Über-
schneidungen. Terrestrische FFH-Ge-
biete sollen auf 325 200 ha ausgewiesen
werden. Laut Burgert werde mit Hoch-
druck an der Ausweisung gearbeitet;
bisher seien 67 FFH- und 18 Vogel-
schutzgebiete hoheitlich geschützt.
Burgert: „Politisches Ziel ist, dass Nie-
dersachsen diese Problematik löst.“ Die
Unteren Naturschutzbehörden seien für
die Umsetzung vollumfänglich verant-
wortlich und müssten alle Aspekte vor
Ort einbeziehen. Dazu hätte man ihnen
eine Musterverordnung an die Hand ge-
geben, die sie nach dem Baukastenprin-
zip anwenden könnten. Burgert erklär-
te weiter: „Die eigendynamische Ent-
wicklung von Wäldern soll in größerem
Umfang ermöglicht werden. Die natürli-
che Waldentwicklung wird ja von bei-
den Ministerien (Anm.: die grün geführ-
ten Ministerien für Landwirtschaft und
Umwelt) und der Landesregierung un-
terstützt.“ Dies soll auf 335 km², das
sind 10 % des Landeswaldes, gesche-
hen. Bisher seien 8 % erreicht. Burgert:
„Aus Naturschutzsicht ist dies ein sehr
wichtiger Beitrag.“ Dazu gebe es einen
„Unterschutzstellungserlass“ vom Ok-
tober letzten Jahres. Das für den Lan-
deswald anzuwendende Programm zur
„Langfristigen Ökologischen Waldent-
wicklung“ (Löwe) werde zu Löwe-Plus
und sei die künftige Richtschnur für die
Bewirtschaftung des Landeswaldes. Mit
Verweis auf die EU fuhr der Ministerial-
beamte dann fort: „Der Privatwald kann
aufgrund der uns umgebenden Zwänge
nicht verschont werden. Da muss etwas
gemacht werden aus gesamtgesell-
schaftlicher Sicht.“
Burgert verwies auf die just am Tag

der Veranstaltung in Kraft getretene
Verordnung zum Erschwernisausgleich
Wald. Den Ausgleich gebe es für Be-
wirtschaftungseinschränkungen in Na-
turschutz-, nicht aber in Landschafts-
schutzgebieten. Die Mittel dafür wür-
den im Jahr 2017 auf etwa 200 000 Eu-
ro, 1,1 Mio. Euro in 2020 und 1,6 Mio.
Euro in 2024 veranschlagt. Der Ministe-
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mh. Die Umsetzung der Ausweisung von Flächen gemäß der
EU-Richtlinien zu FFH und Vogelschutz – Natura 2000 ist in
Deutschland verschleppt worden. Ursprünglich sollten die
Flächen bereits im Jahr 2013 feststehen, sind derzeit aber allen-
falls zu 20 % ausgewiesen, mit unterschiedlicher Intensität
und nach unterschiedlichen Kriterien in den einzelnen Bundes-
ländern. Es drohen Vertragsstrafen durch die EU. Bestimmte
Waldlebensraumtypen, vor allem Laubwald, sind davon in
erheblichem Maße betroffen. Sie sollen geschützt werden und
die Naturschutzbehörden sollen jetzt genau darauf achten,
dass das, was durch Jahrzehnte nachhaltiger Forstwirtschaft
entstanden ist, auch so bleibt, wie es Waldbesitzer und Förster
geschaffen und erhalten haben. Dies wurde bei der Jahresta-
gung des Nordwestdeutschen Forstvereins am 15. Juni in
Springe deutlich.

rialrat sieht zur Erreichung der Ziele
vor allem die Politik in der Verantwor-
tung. Die einzelnen Bereiche müssten
sich vernetzen, sonst werde der Erhalt
von Natur und Landschaft nicht gelin-
gen.
Die Vernetzung finde bereits statt,

aber nur mit den Naturschutzverbän-
den und nicht mit den Betroffenen, hielt
man ihm aus dem Plenum entgegen.
„Die das geschaffen haben, was jetzt ge-
schützt werden soll, waren Waldbesit-
zer und Förster“, hieß es. Die Beteili-
gung sei nicht erfolgt, dies sei nicht de-
mokratisch, lauteten weitere Vorwürfe.
Auf seinen Einwand, der Naturschutz
werde nicht für die Naturschützer ge-
macht, lachten die Teilnehmer der Ta-
gung nur. Burgert verwies darauf, dass
das Verordnungsverfahren öffentlich
gewesen sei und relativierte, dass man-
che Lebensraumtypen aufgrund des Kli-
mawandels ohnehin nicht erhalten wer-

den könnten. Schließlich verwies er
zum wiederholten Male auf die Zwänge
durch die EU.
Norbert Leben, Präsident des Wald-

besitzerverbandes Niedersachsen, sah
ein großes Fragezeichen angesichts
Burgerts Vortrags. So würden die EU-
Richtlinien in anderen Bundesländern
anders, nicht so eng umgesetzt. Die EU
hätte lediglich hoheitlichen Schutz vor-
gegeben. In Niedersachsen lege nun je-
de Untere Naturschutzbehörde die Vor-

schriften individuell aus. Burgert ver-
wies darauf, dass es in Niedersachsen
eben Einzel- statt Sammelverordnun-
gen geben werde. Der Einzelfall sei bes-
ser prüfbar. Abschließend wurde er phi-
losophisch: „Die Welt ist nicht in Ord-
nung. Das Zusammenleben bedingt den
Verzicht Einzelner.“
Dr. Marc Overbeck, Sachgebietsleiter

für Waldnaturschutz bei den Nieder-
sächsischen Landesforsten (NLF), stell-
te den Umgang mit FFH-Gebieten im
niedersächsischen Landeswald vor. So
seien von den 325 000 ha terrestrischer
FFH-Gebiete im Land 127 000 ha Wald
und davon wiederum 67 000 ha Landes-
wald, inklusive der Flächen im Natio-
nalpark Harz. Für 179 FFH-Gebiete
gibt es hier 194 Managementpläne.
Overbeck: „Damit sind die NLF größter
Waldflächeneigner innerhalb der nie-
dersächsischen FFH-Gebietskulisse.
Aber ohne den Privatwald wird die Um-
setzung nicht gelingen.“
Zu den auf ihren Flächen liegenden

FFH-Gebieten haben die NLF bereits
Managementpläne erarbeitet und dafür
viel investiert: So seien insgesamt acht
Mitarbeiter am Niedersächsischen
Forstplanungsamt und im Sachgebiet
Waldnaturschutz ständig damit befasst,
neben weiteren Arbeitskräften inner-
halb der NLF-Infrastruktur und weite-
ren externen Dienstleistern. Das Moni-
toring in den einzelnen Gebieten sei
aufgrund der Dynamik draußen sehr

wichtig. Für 80 % der Flächen außer-
halb der NLF würden die Management-
konzepte fehlen, da die notwendige In-
frastruktur nicht vorhanden sei.
Die Interaktion mit der Naturschutz-

verwaltung hinsichtlich der Konzeption
für die Schutzgebiete sei laut Overbeck
gut, doch dann werde es enger. So habe
die Naturschutzverwaltung Schwierig-
keiten bei forstfachlichen Daten. Die
Planabstimmung gemäß Erlasslage be-
zeichnete er als „schwierig“. Hier habe
man teilweise ganz unterschiedliche
Vorstellungen. Häufig dauere die Ab-
stimmung doppelt so lang wie Erfas-
sung und Erstellung der Planungs-
grundlagen. Auch könnte eine forstspe-
zifische Fortbildung für die Mitarbeiter
der Unteren Naturschutzbehörden laut
Overbeck hilfreich sein. Für viele FFH-
Gebiete gebe es divergierende Ziele und

Maßnahmenwünsche seitens der ver-
schiedenen Abteilungen des Nieder-
sächsischen Landesbetriebes für Was-
serwirtschaft, Küsten- und Naturschutz
(NLWKN) im Zusammenspiel mit den
Unteren Naturschutzbehörden. Die
Harmonisierung sei für eine zielgerich-
tete Gebietsentwicklung aber notwen-
dig. Erfolge diese nicht, sei die Fortset-
zung der Managementplanung durch
die NLF für ihre Flächen in Frage ge-
stellt.
Im Rahmen einer Podiumsdiskussion

bezifferte Dr. Lutz Mehlhorn, zuständi-
ger Referent beim Niedersächsischen
Landkreistag, die im Privatwald liegen-
den Natura 2000-Flächen auf 70 000 bis
75 000 ha. Auch er verwies auf das
drohende Vertragsverletzungsverfahren
aus Brüssel mit möglichen Vertragsstra-
fen in erheblicher Millionenhöhe. Es
müsse zumindest ein Signal nach Brüs-

»Die Umsetzung des
EU-Rechts haben wir
nicht immer wieder neu
zu diskutieren.«
Dr. Lutz Mehlhorn

»Der Privatwald kann
aufgrund der uns umge-
benden Zwänge nicht
verschont werden.«
Norbert Burgert

»Ohne den Privatwald
wird die Umsetzung
nicht gelingen.«
Dr. Marc Overbeck

Bei der an den Vortragsteil anschließenden Exkursion wurde ein Genossenschaftswald besichtigt, der Vertragsnaturschutz
betrieben hat und nun Natura 2000-Gebiet werden soll – gegen Erschwernisausgleich. Ein Unterschied zu regulär bewirt-
schafteten Buchenwäldern erschloss sich den Besuchern der Tagung dabei nicht. Fotos: Hölzel
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Dem Waldbesitzer selbst trauen die
Behörden ohnehin nicht, aber auch
dem Forstfachpersonal gegenüber ist
offensichtlich tiefes Misstrauen ange-
bracht. Der hoheitliche Schutz der
von Waldbesitzern und Förstern in
Jahrzehnten geschaffenen Wälder
vor ihnen selbst – übrigens mit er-
heblichen Steuermitteln – ist zwin-
gend, wenn man die EU-Richtlinien
streng auslegt und als guter Beamter
entsprechend umsetzt. Die zuständi-
gen Mitarbeiter der Unteren Natur-
schutzbehörden erhalten durch die
Ausweisung der Natura 2000-Gebie-
te eine erhebliche Macht. In Zukunft
entscheiden erst einmal sie, was in
diesen Gebieten überhaupt noch er-
laubt ist, damit der Schutzzweck
nicht gefährdet wird. Je nach natur-
gemäß unterschiedlicher Eignung und
Fähigkeit, nach Neigung und Gesin-
nung können sie den Landnutzern
das Leben draußen erheblich er-
schweren. Die grüne Umweltpolitik
gibt die Richtung hier klar vor. Zu-

Ausgesperrt!

K O M M E N TA R

mindest darin war der zuständige Ab-
teilungsleiter aus dem niedersächsi-
schen Umweltministerium eindeutig.
Kreistage verlassen sich gern auf Ver-
waltungsvorlagen, gerade wenn jede
Schutzgebietsverordnung einzeln ver-
handelt werden muss. Gegen ent-
sprechende Erlasse muss dann erst
einmal Widerspruch eingelegt und in
letzter Konsequenz auch geklagt
werden. Übrigens hat das in Nieder-
sachsen schon begonnen: Ein (später
zurückgezogener) Stilllegungsbe-
scheid gegen Waldbesitzer ist bereits
ergangen und die Angler, die sich seit
Jahrzehnten an den Flüssen der südli-
chen Lüneburger Heide für die Fisch-
besätze und die natürliche Leistungs-
fähigkeit dieser naturnahen Ökosys-
teme eingesetzt haben, dürfen dort
nicht mehr fischen. Umweltstaatsse-
kretärin Almut Kottwitz (Grüne) ver-
teidigte das im NDR mit ähnlichen
Verweisen auf die EU wie ihr Abtei-
lungsleiter oder der Referent des
Landkreistages in Springe. Die nächs-

ten werden die Jäger sein und dann
kommen die Waldbesitzer, die man
als nachhaltige Nutzer aussperrt. Und
am Ende werden es Spaziergänger,
Hundebesitzer, Pilzsucher, Geo-
cacher, Jogger, Reiter und spielende
Kinder sein, die durch ein Wegegebot
in den Natura 2000-Gebieten daran
gehindert werden, sich draußen frei
zu bewegen – und das auf insgesamt
mehr als 10 % der Landesfläche. Nur
die mit der Kontrolle aller Maßnah-
men befassten haupt- und ehrenamt-
lichen „Naturschützer“ werden dann
in „ihren“ Flächen dafür sorgen, dass
alles so läuft, wie sie sich das vorstel-
len und die Gesetzes- und Verord-
nungstexte auslegen, so wie es jetzt
bereits in Nationalparken und Natur-
schutzgebieten der Fall ist. Das ist ge-
lebte Demokratie unter grünen Vor-
zeichen, nicht nur in Niedersachsen,
sondern auch in anderen Bundeslän-
dern mit grüner Regierungsbeteili-
gung – in unterschiedlicher Ausprä-
gung. Markus Hölzel
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sel gehen, dass sich etwas bewege. Die
Frage sei nicht mehr ob, sondern wie
man das schaffe. Mehlhorn: „Jede Ver-
ordnung wird im Kreistag diskutiert.
Das ist ein Mehr an Demokratie.“ Ans
Umweltministerium richtete er für die
Landkreise den Appell: „Wir wünschen
uns Vollzugshinweise zu den Walder-
lassen.“ Die Unteren Naturschutzbe-
hörden wollten lesen, verstehen, umset-

Natura 2000: Flächencoup des Naturschutzes

zen. Die Landkreise würden die ent-
sprechenden Kartierungen selbst be-
zahlen, obwohl dies eigentlich der
NLWKN (Niedersächsischer Landesbe-
trieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und
Naturschutz) und damit das Land tra-
gen müsste. Hier rügte er die zu schwa-
che Finanzausstattung. Mehlhorn wei-
ter: „Die Umsetzung des EU-Rechts ha-

ben wir hier nicht immer wieder neu zu
diskutieren.“ Vielmehr müsse man sich
konstruktiv einbringen. Er verwies da-
rauf, dass Mecklenburg-Vorpommern
pro Jahr 2,8 Mio. Euro für den Er-
schwernisausgleich einplane, also er-
heblich mehr als Niedersachsen.
Die Entwicklung des Erschwernis-

ausgleichs Wald am niedersächsischen
Landwirtschaftsministerium beschrieb
der damit befasste Henning Schmidtke.
So seien in Niedersachsen 40 000 ha
erschwernisausgleichsberechtigt. Der
Vertragsnaturschutz sei gescheitert, so
dass es den Auftrag zur Erstellung einer
entsprechenden Verordnung gegeben
habe.
Die Erwartungen daran waren: ein

Signal an die Europäische Union, um
dem Vertragsverletzungsverfahren zu
entgehen, eine operationale Vorgabe
für die Unteren Naturschutzbehörden
mit der Möglichkeit des Ausgleichs, ei-
ne Handreichung für den Waldbesitz,
eine verstärkte Etablierung von Natur-
dienstleistungen durch den Waldbesitz
sowie eine stärkere „bewusst natur-
schutzbetonte Bewirtschaftung“ im Pri-
vatwald. Über die Schritte Basiserfas-
sung, Unterschutzstellungserlass und
Erschwernisausgleichsverordnung soll-
te allen gedient sein. Die Handhabung
durch die Unteren Naturschutzbehör-
den erfolge dabei laut Schmidtke sehr
unterschiedlich: „Einige haben gar
nichts gemacht, andere NWE 10 schon
mal umgesetzt.“ Allerdings: „Vor der
Verordnung war der einzelne Waldbe-
sitzer der Unteren Naturschutzbehörde
hilflos ausgeliefert. Teilweise waren da
übereifrige Leute unterwegs.“

Dr. Frank Krüger vom niedersächsi-
schen Umweltministerium stellte die
Einschränkungen vor, die der Unter-
schutzstellungserlass in Natura 2000-
Gebieten nach sich zieht. Einige davon:
◆ Rückegassenabstände von 40 m auf

befahrungsempfindlichen Standorten
und in Althölzern,

◆ Holzeinschlag zwischen dem 1. März
und 31. August nur mit Zustimmung
der Unteren Naturschutzbehörde er-
laubt,

◆ Wegeinstandsetzung und -neubau
nur nach Zustimmung der Unteren
Naturschutzbehörde,

◆ keine Entwässerungsmaßnahmen.
Krüger: „Die ordnungsgemäße Forst-

wirtschaft wird grundsätzlich freige-
stellt, aber anschließend durch Präzisie-
rung wieder eingeschränkt.“ Die Ein-
schränkungen sind für jedes Gebiet in
der jeweiligen Verordnung zu regeln.

In der anschließenden Diskussion
mahnte DFWR-Präsident Georg
Schirmbeck zur Ruhe, denn noch nie
seien Vertragsstrafen an die EU gezahlt
worden. „Bange machen“ nannte er die
Strategie der Behördenvertreter und
stellte die Frage, wer denn im Wald ar-
beite und ob man mit Ersatzvornahmen
zu rechnen habe? Die konstruktive
Umsetzung gehe ohnehin nur mit den
Leuten vor Ort. Außerdem kam die Fra-
ge nach den Kosten auf. Laut Overbeck
sind die Mindererträge durch Natura
2000 erheblich, mit einem Erschwernis-
ausgleich von 80 bis 180 Euro pro Jahr
und ha müsse gerechnet werden. Ein
Diskussionsteilnehmer machte seinem
Unmut Luft: „Wenn man den Wald 300
Jahre lang bewirtschaftet hat und dann
über Generationen ausgeschlossen
wird, kann man bei klarem Verstand
nicht wirklich dankbar sein.“ 

»Die ordnungsgemäße
Forstwirtschaft wird
grundsätzlich freige-
stellt, aber anschließend
durch Präzisierung wie-
der eingeschränkt.«
Dr. Frank Krüger

»Vor der Verordnung
war der einzelne Wald-
besitzer der Unteren
Naturschutzbehörde
hilflos ausgeliefert.«
Henning Schmidtke

Rund 150 Teilnehmer aus ganz Norddeutschland verzeichnete die Veranstaltung.
Mehr als zwei Drittel nahmen auch an der nachmittäglichen Exkursion teil.

Jahrestreffen des »Zukunftsnetzwerks Holzbau Bayern«

Einmal jährlich treffen sich unter der
Moderation der Cluster-Initiative
Forst und Holz in Bayern führende
Vertreter der Holzbaubranche in Ho-
henbercha (Landkreis Freising) zur
Diskussion aktueller Herausforderun-
gen. Dieses Mal stand bei der zwei-
tägigen Klausur, der insgesamt fünf-
ten des „Zukunftsnetzwerks Holzbau
Bayern“, das Dauerthema „schneller
Wohnraum“ im Mittelpunkt.

Als Impuls stellte Ulrich Bühler, Grup-
penleitung Vertrieb und Marketing von
Egger, St. Johann in Tirol, das „Kon-
zepthaus“ des österreichischen Holz-
werkstoffherstellers als ein Beispiel für
aktuelle Lösungen dieser Problematik
aus der Holzwirtschaft vor. In der ge-
meinsamen Diskussion wurden zahlrei-
che Aspekte und Erfolgsfaktoren für
einen zukunftsfähigen Wohnbau aus
Holz erörtert und zusammengetragen.
Die notwendigen politischen Rahmen-
bedingungen wird die Gruppe bzw.
werden Branchenmitglieder im Herbst
in Form einer Agenda den bayerischen
Abgeordneten bei einer Clusterveran-
staltung im Landtag übergeben.
Der Vorsitzende von Proholz Bayern,

Johann Koch, skizzierte seine Ideen
einer „Task force Holzbau“: Mithilfe
einer Organisationsstruktur soll auf den
Bedarf von Holzbaukompetenz in Ge-
meinde-, Stadt- oder Kreisräten auch
kurzfristig reagiert werden können.
Die Gruppe lieferte dem Vorsitzen-

den Ideen und Anregungen und emp-
fahl Proholz Bayern, einen Schwer-

Vorschlag: »Task force«

punkt auf die kommunale Arbeit zu le-
gen. Bereits in der ersten Planungspha-
se für besondere Bauten wie z. B. Schu-
len sollen diese Informationen zusam-
mengeführt werden, dann zielgerichtet
Multiplikatoren und Entscheidungsträ-
ger aus der Branche geschult und diese
dann, mit entsprechenden Material aus-
gestattet, aktiv werden.
Prof. Stefan Winter und der Architekt

Frank Lattke präsentierten den aktuel-
len Bearbeitungsstand der Studie „Inte-
grale Holzbauplanung“. Die Ergebnisse
eines gemeinsamen Workshops zu den
Fragenkomplexen „Baugruppensyste-
matik“, „Standardisierung“ und „Verga-
bemodell Totalunternehmer“ fließen in
die weitere Bearbeitung des Projektes
ein.
Markus Blenk von der Clusterinitiati-

ve Forst-Holz-Bayern blickte in seinem
Vortrag auf zahlreiche weitere im Netz-
werk gemeinsam gestartete Projekte zu-
rück. Von zentraler Bedeutung sei hier
der Aufbau eines systematischen Inno-
vationsmanagements in der Forst- und
Holzwirtschaft mit verstärkter Einbin-
dung anderer Branchencluster wie bei-
spielsweise der „Neuen Werkstoffe“.
Erste Schritte auf diesem Weg sind

die gemeinsam im Netzwerk gestarteten
bundesweiten Projekte wie etwa der
„Laubholz-Innovationsverbund“ oder
der „Forschungskompass Holzbau“ für
den deutschsprachigen Raum. Aktuell
startet das interregionale Projekt „In-
no-4-wood“ zwischen Bayern und Tirol
– eine weitere wichtige Wegmarkierung
zu einer Innovationskultur. 

Die Teilnehmer der diesjährigen Jahresklausur des „Zukunftsnetzwerks Holzbau
Bayern“ Foto: Clusterinitiative

Das zweite „Holzwissenschaftliche
Seminar“ in diesem Sommersemes-
ter 2015/16 findet statt am 11. Juli
ab 13.15 Uhr in den Räumen der
Holzforschung München im Hörsaal
im 2. Stock (Winzererstr. 45). Fol-
gende Vorträge werden gehalten:
◆ 13.15  – 13.45: Stud. rer. nat.
Martina Schwarzmüller, Bachelorar-
beit Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf, Fakultät Biotechnologie
und Bioinformatik: „Prüfung der
Bioaktivität von Tropenholzextrak-
ten gegenüber holzzerstörenden
Pilzen“
◆ 13.45  – 14.15: M.Sc. Tina Kölle,
Lehrstuhl für Holzwissenschaft; For-
schungsprojekt LS Waldbau und LS
Holzwissenschaft: „Holzkundliche
Aspekte der Laubholzastung. Ziele,
Ausrichtung und erste Erkenntnisse
eines laufenden Forschungspro-
jekts“
◆ 14.15  – 14.45: Dipl.-Ing. Andreas
Detter, Brudi & Partner Treeconsult,
Promotionsvorhaben an der TU

»Holzwissenschaftliches Seminar« an der
Holzforschung München

S E R V I C E

München in Zusammenarbeit mit
der Hochschule für angewandte
Wissenschaft und Kunst (HAWK)
Göttingen: „Irreversible Verformun-
gen – Primärversagen – an grünem
Laubholz (Acer pseudoplatanus). Er-
kenntnisse und Theorien aus baum-
mechanischen und holzanatomi-
schen Untersuchungen“
Pause
◆ 15.15  – 15.45: Stud. rer. nat. Flo-
rian Stiefel, Masterarbeit Professur
Holztechnologie und LS Holzbau
und Baukonstruktion: „Relaxation in
Brett-Lamellen für die Herstellung
von gekrümmten Brettschichtholz-
trägern“
◆ 15.45  – 16.15: MSc Ani Khaloian
Sarnaghi, Professur Holztechnolo-
gie, PhD Projekt „FEM modelling of
wood and glulam beams“

Tel.: 0  89-21 80-64 22
Fax: 0  89-21 80-64 24
http://www.hfm.tum.de
braemer@hfm.tum.de

Die Veranstalter des zehnten „Euro-
päischen Holzwerkstoff-Symposiums“
vom 5. bis 7. Oktober in Hamburg ha-
ben das Programm der Tagung veröf-
fentlicht. In rund 20 Vorträgen wird
eine große thematische wie internatio-
nale Bandbreite abgedeckt. Bei zwei
Abendveranstaltungen gibt es zudem
reichlich Zeit zum Netzwerken. Es
werden rund 300 Teilnehmer erwartet.

Während Michael Wolff von Pfleiderer
am ersten Tagungstag über die aktuelle
Situation der europäischen Holzwerk-
stoffindustrie referiert, erläutert Fred
Kurpiel vom Georgia Research Institute
(USA) die Situation in Nordamerika.
Richard Baldwin von Oak Creek Invest-
ments versucht sich in der Erfassung
der globalen Situation der Furnier- und
Sperrholzbranche, Alexey Beschastnov
von Pöyry Management versucht das-
selbe für die Holzwerkstoffbranche.
Christian Blanke von der Universität
Hamburg geht auf den nationalen Holz-

»Holzwerkstoff-Symposium« Anfang Oktober in Hamburg

Holzwerkstoffe im Fokus

fluss ein. Referate über Forschungsan-
sätze wie thermoplastische Biopolyme-
re (PLA) für Träger im Holzbau (Micha-
el Müller, Fraunhofer WKI) oder 3D-
Verformung von MDF (Andreas Weber,
IHD) runden den ersten Tag ab.
Nach einem Überraschungsabend be-

ginnt der zweite Tagungstag mit Mess-
technik und der Aufbereitung von Alt-
holz. Zum Abschluss werden verschie-
dene Referenten, darunter auch Rainer
Marutzky vom iVTH über das Thema
VOC bzw. VVOC sprechen.
Das Symposium veranstalten das

Fraunhofer-Institut für Holzforschung,
Wilhelm-Klauditz-Institut, WKI und
der europäische Branchenverband Eu-
ropean Panel Federation EPF in Zu-
sammenarbeit mit dem Internationalen
Verein für Technische Holzfragen iVTH
und dem Wachslieferanten Sasol Wax
aus Hamburg. Unterstützung gibt es zu-
dem von weiteren Industrieunterneh-
men. ÅÅ www.european-wood-based-
panel-symposium.org

»Wood Tech
Forum« in Ägypten
Am 26./27. November findet das erste
„Wood Tech Forum“ für Zulieferer und
Maschinenhersteller in Damietta, im
Herzen der ägyptischen Möbelregion
(72 % Produktionsanteil des Landes)
statt. Neben einem ausführlichen Kon-
ferenzprogramm, in das sich auch die
Aussteller einbringen können, stehen
8- und 12 m²-Stände für die Demon-
stration der praktischen Anwendungen
bereit. Veranstalter ist die griechische
Medexpo, Athen, „ZOW“-Gründer Pe-
ter H. Meyer ist mit seiner PH Meyer
Wirtschaftsberatung, Bielefeld, die
Kontaktadresse für den deutschsprachi-
gen Raum. ÅÅ www.phmeyer.de

»Sicam« nahezu
ausgebucht
Die italienische Zuliefermesse „Sicam“
vom 18. bis zum 21. Oktober in Porde-
none ist weitgehend ausgebucht, ver-
meldet Veranstalter Exposicam aus
Mailand. Erwartet werden rund 500
Aussteller aus 30 Ländern weltweit in
den neun Hallen der Messe in Nordita-
lien. Wie im Vorjahr werden wieder drei
Eingänge – in Halle 1, 5 und 9 – zur Ver-
fügung stehen.
ÅÅ www.exposicam.it

Plus für »Interzum
Guangzhou«
Drei Monate nach der letzten „CIFM/
Interzum Guangzhou“ vom 28. bis zum
31. März im China Import and Export
Fair Complex (Pazhou) in Guangzhou
legten die Veranstalter den Abschluss-
bericht vor. Demnach wurden bei
der Maschinen- und Zuliefermesse für
Möbelindustrie und Innenausbau auf
140 000 m² Fläche 1243 Aussteller, da-
von 313 aus dem Ausland, gezählt. Die
Besucherzahl lag mit 73 312 aus 100
Ländern deutlich über dem Wert von
2015 mit 67 200 Besuchern. Das bedeu-
tet ein Plus von 9 % gegenüber dem
Vorjahr und ein Plus von knapp 30 %
gegenüber 2012. Damals stellten auf der
Messe 1057 Aussteller aus; gegenüber
heute bedeutet das ein Plus von knapp
18 %. Im letzten Jahr lag der Wert mit
1269 Ausstellern leicht höher.
ÅÅ http://www.interzum-guangzhou.cn
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